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Zttstiimg tizlischtt Azijfe. - Ae trennende Kchedrale.
Erhaltene ttunstschätze Belgiens.

Drei englische Areuzer zerstört.
vom Streiszug der„Emden".

Berlin , 23 . Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Aus
London wird unter dem 22 . September amtlich
gemeldet: Deutsche Unterseebote schossen in der
Nordsee die englischen Panzerkreuzer „ Aboukir",
"Hogne" nnd „ Creffy" in den Grund . Eine
beträchtliche Anzahl Mannschaften wurde durch
berbeigeeilte englische Kriegsschiffe und holländische
Dampfer gerettet.

Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird,
mnn eine Bestätigung der Nachricht deutscherseits

nicht erfolgen , da die Unterseeboote infolge
7*r Entfernung Meldung noch nicht haben er¬
matten können.

Aus anderen Duellen wird bekannt, datz der
Zusammenstoß am 22 . zwischen 6 und 8 Uhr früh
p*Seemeilen nordwestlich von Hoeck van Holland
mattfand. „ Aboukir " wurde als erstes Schiff
-u*ch einen Torpedo getroffen. Der holländische
Dampfer „ Flora " brachte 287 Ueberlebende nach
«urniden.
r. Die Panzerkreuzer „Cressv", „Aboukir" und „Hoque"
^ "nmen aus dem Jahre 1900, haben je 12 200 Tonnen
saasservcrdrängung, eine Bestückung von zwei 23,4, zwölf 15

zwölf 7,6 Zentimeter -Geschützen, Maschinen von 22 000
^lerdestärken und 755 Mann Besatzung.

*

tip* Ergänzend sei hingugesetzt, daß jeder der unterg'egange-
Kreuzer 134 Meter Länge, 21,2 Meter Breite und 8 Meter

ylMang hatte. Es lief „Cressy" mit 22,5, „Aboukir" mit
mud „Hogue" mit 22,1 Seemeilen Schnelligkeit. Also

Welt es sich um ansehnliche, wehrhafte Schiffe,
biie v ^ brluste der englischen Diarine sind bis jetzt größer
^ - oie der deutschen. Sie verlor vier Panzerkreuzer (die
( A Vnannteu und „Warrior "), fünf geschützte Kreuzer
phi^ thousa", „Gloucester", „Fearleß ", „Pathfinder ", „Am-
w- ,? )- drei Torpedobootszerstörer („Druid ", „Laertes ",

das Torpedoboot „Speody" und das (australische)
"Mderseeboot AE Nr . 1.
kt r? hbinlichen Ueberrafchung weiter Kreise Englands
€rttbf ^ steivaltige englische Flotte mehr Schlappen
Echs als sie austeilen konnte. Auch auf ihrem eigensten
schjr-̂ ' der Wegnahme und Zerstörung wehrloser Handels-
Dex T,daben die Engländer einige devbe Lektionen erhalten,
feŝ Maladen, den allein der deutsche Kreuzer „Emden" auf
te - 1 gestern berichteten Streifzug durch die indischen Ge-

englischen Schiffahrt zufügtê wird aus 15 Millio-
kem -V0” beziffert. Ein nichtamtlich» verbreitetes Reuter-
ziey,, ^fchKalkutta , 22. Sept ., meldet dazu noch: Die Ossi-
Bai dn Mannschaften der von den: Kreuzer „Emden" in der
!̂achmiii ^ N!galen versenkten britischen Schiffe sind gestern
übxx hier angekommen. Sie äußerten sich anerkennend
kesh ^ *9Nett von den deutschen Offizieren erwiesene Höflich-

^ ^ îfzug des Kreuzers „Emdeu" begann am 10.
du §" c01.  An diesem Tage nahm er den Dampfer „I n -
Nachdemv m ^ Geschützfeuer zun: Sinken gebracht wurde,
st>or. Besatzung auf die „Emden" übcrgcführt worden
aIi' e Er Kreuzer auf die Höhe der Bai kam, fing er
Abf ^ ^^ahtlosen Nachrichten aus, welche die
knnte r lt  aus dem Käsen meldeten  und
Arg ii Aalgedessen die Lage sämtlicher Schiffe in der Bai.

sichtete die „Emden" den Dampfer „L o o",
ieine Besatzung und versenkte ihn. Der Dampfer

Farmen ^ ivurde in der -Nacht zuin 12. September ge-
Eahvenb> r 3?°®* Stunden später der Dampfer „Killt  n".
Î ach ni8t? ^ ®?en Nacht wirrden drei andere Schiffe gesichtet,
r Deuiiu. Am Mittag des 12, September nahmen

toitrS 1 Dampfer „Diploma  t", der später ver-
^^ ano " Jt  Dann wurde der italienische Dampfer „La-
^ ^ ssen. ĥalten, aber an demselben Tage wieder frei-"IlCTk i  Uiu *cl  Uli l/trilll 'ClUvll JViwtt | ici-
Q!lkr e fernem Rückwege warnte der Dampfer mehrere

U«, zurückfuhren und so der Kaperung ent-
a tb n ’ September nahm die „Emden" den Dampfer

'?wttf|en  r -, versenkte ihn durch eine Mine. Die 33e
Fahl-;,,,, l<fl er  erbeuteten Schiffe wurden dann an Bord

i zu frKv, ne§  gebracht, das den Befehl erhielt , nach Kal-
7g an '-T 3wei deutsche Schiffe begleiteten es bis

cellen-von der Mündung des Hooghly.

Die strategische Lage im Westen.
Nach der „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt der Berichterstat¬

ter der „Times " unter anderem: „Die große Schlacht, die
jetzt geliefert wird über die breite Front von Paris bis Berdiui
und von dort bis an die Grenzen der Schweiz, ist gewiß der
merkwürdigste Kampf der neuen Geschichte. Die Zahl der stch
gegenüberstehendenTruppen , die vollkommene Organisation
der Armeen, die tödliche Wirkung der Geschütze und der Waf¬
fen, die gebraucht werden, und die enormen Folgen — das
alles macht, daß dieser Krieg einzig ist in der Geschichte der
Völker.

Seitdem der Krieg begonnen hat, ist das das erste Mal,
daß die Verbündeten mit voller Kraft die Offensive ergreifen
und zwar mit einem gemeinschaftlichen Ziel vor Augen. Die
Schlacht wird selbstverständlich bestehen aus mehr oder weni¬
ger kleineren Gefechten, aber die Aktion ist allgemein, und Vor¬
teil und Verlust aus einer Sette der Linie wird unbezweiselt
von Einfluß sein auf einen anderen Teil . Wenn die Deut¬
schen im Zentrum durchbrechen oder ihre 'beiden Armeen in
Lothringen über die Mosel gehen zwischen Epinal und Toni,
werden die Folgen, vor allem die unmittelbaren , für die Ver¬
bündeten sehr ernst sein. Aber wenn diese beide ausbalten
und den rechten Flügel der Deutschen überrumpeln und den
Rücken der deutschen Nordarmeen mit Kavallerie überfluten,
dann wird die deutsche Borhut in eine Kleninie geraten. Beide
Parteien haben Ailssicht, und wer gewinnt, wird von ent¬
scheidendem Vorteil sprechen können.

Der Sieg , wem er bereitet sein möge, bietet große strate¬
gische Vorteile, wenn die Erschöpfung wenigstens die siegen¬
den Truppen nicht verhindert , die Früchte zu pflücken. Wir
brauchen es nicht zu verschweigen, daß das fortwährende und
regelmäßige Zurückziehen/ das den Verbündeten auferlegt
wurde durch die iin Anfänge von dem französischen Stabe be¬
gangenen Fehler , sehr verstimmend auf ihre Armeen gewirkt
und ihre Widerstandskraft einigermaßen vermindert hat. Aber
der Geist der Armeen der Verbündeten ist, soweit wir wissen,
trotz dieser Unglücksfälle besser geworden, nnd die Wiederauf¬
nahme der Offensive hat die HerKn der Soldaten der Ver¬
bündeten mit Freude erfüllt.

Vermutlich nehmen drei Millionen Menschen an dieser
Schlacht teil . Wir haben unseren Armeen die Leute, Pferde
und das Material -zugeschickt, welche nötig sein werden. Die
Franzosen haben dasselbe getan. Es gibt Gründe int Ueber-
fluß, anzunehmen, daß die Armeen der Verbündeten in guter
Verfassung seien. Sie sind imstande, mit voller Kraft den
Kampf wieder aufzunehmen und mtf den Feind loszuschlagen.
Dia Ermüdung ist ans beiden Seiten dieselbe, und es gibt gar
keinen Grund , anzunehmen, daß unsere Truppen mehr er¬
müdet seien als die des Feindes. . . .

Die Aatheörale von Reims.
Großes Hauptquartier,  22 . Sept ., abends.

(W. B. Amtlich.) Die französische Regierung kM behauptet,
daß die Beschießung der Kathedrale von Reims keine militäri¬
sche Notwendigkeit gewesen sei. Demgegenüber sei folgendes
fcstgestellt: Nachdem die Franzosen die Stadt Rtims durch
starke Verschanzunge» zum Hauptstützpunkt ihrer Verteidi¬
gung gemacht hatten , zwangen sie uns selbst zum Angriff auf
die Stadt mit allen zur Durchführung möglichen Mitteln.
Die Kathedrale sollte auf Anordnung des deutschen Armee¬
oberkommandos geschont werden, so lange der Feind sie nicht
zu skincn Gunsten ausnutztc. Seit dem 20. September wurde
ans der Kathedrale die weiße Fahne gezeigt und von uns
geachtet. Trotzdem konnten wir auf dem Turm einen Bc-
obachtungsposten fcststellcn, der die gute Wirkung der feind¬
lichen Artillerie gegen unsere angreisende Infanterie erklärte.
Es war nötig, ihn zu beseitigen. Dies ^ geschah durch
Schrapnellfcuer der Feldartilleric . Das Feuer schwerer
Artillerie wurde auch jeüt noch nicht gestattet und das Feuer
eingestellt, nachdem der Posten beseitigt war.

Wie wir beobachten können, stehen Turm und Aenßeres
der Kathedrale unzerstört. Der Dachstuhl ist in Flammen
aufgcgangen. Die angreifcndcn Truppen sind also nur so
weit gegangen, wie sie unbedingt gehen mußten. Die Ver¬
antwortung trägt der Feind, der ein ehrwürdiges Bauwerk
unter dem Schutze der Weißen Flagge zu mißbrauchen ver¬
suchte.

*

Die Kathedrale ist ein wunderbar schöner Bau , das köst¬
lichste Beispiel des Stilüberganges vom Romanischen zur
Gotik. Am Dom in Limburg an der Lahn, den viele unserer
Leser kennen, ist dieser liebergang auch zu studieren, aber in
Reims sind viel reichere Mittel angewendet, das künstlerische
Ausdrucksvermögen steht höher. Das Portal der Reimser
Kathedrale ist in seiner Ueppigkeit doch von edelster Wirkung.

Die Zerstörung dieses Portals wäre ein unersetzbarer Verlust.
Der Bau der Kirche wurde 1212 nach den Plänen Roberts von
Conzy begonnen, aber erst im vierzehnten Jahrhundert voll¬
endet. Wie bei der Wiener Stephanskirche wurde auch bei
deni Portal des Doms von Reims eine riesige Rosette einge¬
fügt, die das Auge an den Uebergang von den romanischen zu
den gotischen Formen gewöhnt. Von den ursprünglich vor¬
handenen sieben Türmen der Kathedrale sind 1481 fünf abge¬
brannt ; damals verloren auch die beiden anderen, noch
80Meter hohen und mit reichen Bildnereien versehenen Türme,
von denen der südliche eine im Jahre 1570 gegossene und
11 500 Kilogramm schwere Glocke enthält , ihre Spitze. Das
Innere der Kathedrale hat drei Schiffe, einen weit vorsprin-
genden dreischifsigen Querbau und einen sünfschiffig ansehen¬
den Chor, der aber bereits nach zwei Bogen in das Halbrund
mit Umgang und einem Kranz von fünf Kapellen übergeht.
Die schönen gemalten Fenster der Kirche und das älteste
Kunstwerk der Uhrmacherkunst werden wohl zerstört sein, von
den, zahlreichen Statuen , Gobelins und Goldschmiedekunst¬
werken wurde aber manches Stück gerettet, auch die Gemälde
von Tizi>an, Tintoretto , Mntiano nnd Poussin sollen nach Mel¬
dung englischer Blätter gerettet sein. — In Reims wurden
seit 1179 sämtliche französische Könige, außer Heinrich II . und
Ludwig XVIII ., gekrönt.

*

London, 22. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet ans Paris : Theoretisch wurste das Bombarde¬
ment v o n Reims durch die französische
Artillerie herausgefordert,  die in der Stadt
ansgestellt war und das deutsthe Geschützfeuer kräftig er¬
widerte. Französische Soldaten l̂agerton in den Straßen , in
der Hauptstraße befand sich ein Artilleriepark , dahinter lag
Infanterie.

Rettung der Runstschatze velgienr.
Berlin , 22. Sept . (W. B. Amtlich.) Einer der Herren , die

von dem deutschen Generalgouvcrneur in Brüssel mit der Siche¬
rung und Pflege der belgischen Kunstschütze betraut sind, berichtet
über seine Beobachtungen wie' folgt : Wir Hachen in Löwen in Be¬
gleitung des Kommandanten b. Manteuffel , der Löwens herrliche
Kunstschähe vor Vernichtung ibewachrt hat, eingehend Kirche für
Kirche, das Rathaus „ die Bibliothek und was sonst noch an Be¬
merkenswertem dort besteht und bestand, besichtigt und geprüft,
und ich kann zur Frende aller Kunstfreunde berichten, datz mit
Ausnahme des Inhalts der Bibliothek so gut wie alles nicht nur
gerettet ist, sondern sich mit Ausnahme der Ge-bäude selbst in
tadellosem Zustande, befindet. Alle diese Kunstschätze sind jetzt im
Rathause vereinigt und stehen unter strengster Observanz des
Kommandanten. Was -dle Gebäude anbetrisft , ist das Rathaus
ganz unversehrt. Die Peterskirche weist starke Beschädigungen des
Dachstuhles und leichte Löcher in dem Deckengewölbeauf . Die
Michaeliskirche mit der herrlichen Barockfaffade, die Fakobskirche
mit schönem Sakramentshäuschen und einer bekannten Hubertus¬
kapelle, die Eertrudenkirche mit . einem der schönsten spätgotischen
Chovgestühle Belgiens, sitz sind alle ohne die allergeringste Be¬
schädigung geblieben. Die Fassaden der schönen Bibliothek sind
zwar sehr beschädigt, können aber unbedingt sicher wieder herge¬
stellt werden. Zerstört ist nur etwa ein Sechstel der Stadt , und
zwar die ganze Bahnhofstraß«, die Gebäude um die Place du
peuple und die Häuser um das Rathaus und die Peterskirche
herum. Diese letzteren sind von unseren braven Eisenbahnern,
welche von dem Stadtkommandanten schnell herbeigeholt wurden,
absichtlich gesprenM worden, damit die Flammen nicht auf das
Rathaus herüberschlagen sollten. Wie ich schon sagte, sind alle
Kunstschätze und Kirchenschätze gerettet . Dieses ist wieder das be¬
sondere Verdienst des Oberleutnants und Regierungsrats im
Eisenbahnminlsterium, Thelemann , der mit einem Unteroffizier,
der Kunsthistoriker ist, die Sachen ans der oben brennenden Peters¬
kirche heraus rettete . Die wundervollen Bilder von Dierick Bouts,
das Abendmahl und der Martertod des hl. Erasmus sind tadellos
erhaltem Die zerstörten Gebäude, aus denen geschossen wurde,
sind bessere Privathüuser , aber ohne jeglichen kunstgeschichtlichen
Wert , sondern durchweg mvdern. In Lüttich besuchten wir sämt¬
liche Kirchen und Kunstsammlungen. Die Fakobskirche, ein herr¬
licher spätgotischer Ban mit dem schön gemalten Netzgewölbeund
dem an reiche spanische Bagtcn erinnernden üppigen Dekorations¬
stil, ist völlig unversehrt erhalten , vor allem auch sämtliche Glas¬
malereien , die zu den allerschönsten der Welt gehören. Ebenso
sind die anderen Kirchen, wie St . Paul , die Martinskirche, die
Heilig-Krenz-Kirche, die Johanntskirche, die Dionhskirche und was
sonst noch an kleineren Kirchen dort ist, tadellos erhalten , ebenso
wie das Innere aller dieser Kirchen. In St . Paul hat ein Ge¬
schoß ein Fenstergewölbe ganz leicht beschädigt und ein kaum nen¬
nenswertes kleines Loch in eine moderne Glasscheibe geschlagen.
Wie gesagt, torifem sonst sämtliche Renaissancefenster der Kirche,
welche unübertroffen sind, keine Spur von Zerstörung aus. Der
stattliche Kirchenschatz-von St . Paul mit dem berühmten goldenen



Nr . 222 . „Dolksstimme ", 23 . September 1914.
Sühnegeschenk Karls des Kühnen nach der Zerstörung Lüttichs
1468 und der bedeuienden gotischen Religuenbüste der hl. Lam-
bertuS steht unberührt in seiirem Schranke in schönster Ordnung.
Was an Museen in Lüttich ist. wie das sehr interessante Mnsee
Ansermbourg, welches wir unter Führung des Direktors besichtigten,
ist ebenfalls in dem Zustande, wie vor dem Kriege. Die nötigen
Anrechnungen behufs scharfer Kontrolle wegen immerhin möglicher
Entwendung wurden gegeben. Auf der Rückfahrt hielten wir trotz
strömenden Regens noch' in Huy an. Hier interessiert vor allem
die Notredamekirche mit dem frühgotischen, schönen Bethlehem-
Portal und einer schönen Fensterrosette. Die in dem Kirchenschatz
verwahrt gewesenen vier Reliquemschreine sind nach Angabe der
Geistlichkeit nach Antwerpen gebracht worden.

Die Stimmung in Antwerpen.
Kristiania , 22. Sept . (D. D. P .) In der Zeitung

„Aftemposten" heißt es in einer Schilderung Antwerpens:
Beinahe jeder zweite Mensch auf der Straße ist in Uniform.
Die ganze belgische Armee, wohl 200 000 Mann , lagert uni
bi« Stabt . Um 8 Uhr werden alle Lichter gelöscht wegen der
Zeppekingefahr. Der Feind ist nur etwa drei
Meilen entfernt.  Man hört seine Kanonen donnern.
Viele Leute wohnen ständig in den Kellern.

POOO Russen umgekommen.
Berlin , 22. Sept . (D . D . P .) In einem Telegramm

des Reichskanzlers an den deutschen Generalkonsul in Zürich,
das die dortigen Blätter veröffentlichen, heisst es über die
Kämpfe in Ostpreußen : Von der Armee Sansonows , sind die
geringen Teile , die sich aus den schweren Niederlagen bei
Tannenberg retten konnten, in Auflösung über dir Narew
geflüchtet. Die Ärmce Ncnncnkampf (Njemcn -Armee) erlitt
eine ähnliche Niederlage südlich von Insterburg und konnte
das , was ihr noch übrig blieb, nur durch schleunige Flucht
über den Njemcn hinter die Festungen Olita und Kowno
retten. Nach vorläufigen Schätzungen sind allein bei Tannen¬
berg und in den Masurischen Sümpfen 150 000 Rusicn um-
gekommen. Bis jetzt sind in deutschen Lagern untergebracht
200 000 Gefangene , davon 5000 Offiziere . Die Gesamtzahl
aller Gefangenen übersteigt 300 000 Mann , von denen also
über die Hälfte Russen sind. Ueber 2000 Geschütze aller Art
wurden erbeutet.

Die Rußen in Galizien.
Prag , 22. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Das „Prager

Togebl." nieldet : Verläßliche Nachrichten aus Galizien stim¬
men darin überein, baß die Russen überall in Galizien , wo sie
Ortschaften besetzen, mit systenmbischer Brutalität gegen die
jüdischen Einwohner Vorgehen, die ruthenische Bauernbevölke¬
rung gegen die Juden anfhetzen und jüdisches Eigentum so¬
wie das Eigentum der zumeist geflüchteten polnischen Guts¬
besitzer -den ruthenischen Bauern überantworten . Die von
Russen an jüdischen Einwohnern verübten Gewalttaten
nähmen einen immer größeren Umfang an, wodurch der Auf¬
ruf des Zaren „An meine lieben Juden " eine sehr merk¬
würdige Beleuchtung erhalte. £

Aus der rntheirifchen. Bau-ernbevö lkeruug hatten die
Russen von Anfang Hilfe durch Spione gefunden. Die armen
Teufel glauben, wenn Galizien russisch werde, würden sie
Währung ihrer nationalen Interessen und Anrecht auf Boden
gewinnen. In Wirklichkeit ist das Los der Ruthenen im
Russischen viel ärger wie unter österreichischer Herrschaft, die
wenigstens in den letzten Jahren Sprache und Gewohnheiten
der Ruthenen achtete. Allerdings hat auch Oesterreich es nicht
zu Agrarreformen gebracht, auch dort wird der ruthenische
Bauer vom Schlachziz ausgebeutet. Das rächt sich jetzt.

Zeuilleton.
Zeldpostbrkefe eines Maintalgenossen.

Ein mit an erster Stelle in unserer mainischen Partei¬
organisation stehender Genosse, der als Landwehrmann in
Belgien und Frankreich mitkämpst, hat an Weib und Kind und
an einen Freund Briefe geschrieben, die wir ^nachstehend
wiedergeben. Wie wir so werden die Leser stolze Freude über
den tapferen Sinn und die schöne Menschlichkeit des Schrei¬
bers und seiner Kameraden empfinden.

Carignam, den 4. September 1614.
Liebe Frau und Kinder!

Wir sind bis Mittwoch in Rulles in Belgien gewesen. Hier
ist den Einwohnern bös mitgespielt worden. Alle Häuser, aus
denen geschossen wurde, find eingeäschert worden. In manchen
Orten steht kein Haus mehr. Es 'macht einen fürchterlichen Ein¬
druck. An manchem Haus steht die Umfassungsmauer noch, andere
liegen auch ganz darnieder , und nur noch etnige^ ähue umgackern
die Reste. An genanntem Ort wurden von der Dahnwache, welche
vom Landsturm gestellt wurde, ein Feldwebel und 5 Mann in der'
Nacht meuchlings erschossen. Auf dem Posten, welchen ich bezog,'
fand ich ca. 300 Patronen von einem Jagdgewehr , welche in einem
Sack im Bach versenkt waren . Nach den ersten Vorkommnissenund
den darauf folgenden Maßnahmen bekamen jedoch die Einwohner
einen riesigen Respekt. Es wurden nachher alle männlichen Ein¬
wohner von abends 6 Uhr bis zum Morgen in die Kirche einge¬
sperrt. Es war ja ein« traurige Maßnahme, die getroffen wurde,
aber es mutzte sein. Alle, vom Knecht bis Bürgermeister , Pfarrer,
Kaplan und Schulmeister traten um 6 Uhr vor der Kirche an mit
Bettzeug unter dein Arm.

Am Mittwoch den 2., früh 8 Uhr, marschierten wir bei großer
Hitze von Rulles ab durch die Gegend, -in der die ersten großen
Schlachten stattfanden. Hier kann man an den Uniformstücken, die
überall auf den Feldern und Straßen liegen, sehen, wieviel es an
Opfern gekostet hat. Gewehre, Tournister , Schuhe und allerlei Aus¬
rüstungsstücke liegen in großen, unbeschreiblichen Haufen aufein¬
ander. Die deutschen Montierungsstücke findet man seltener, diese
werden nach der Schlacht gleich an bestimmten Plätzen aufgestapelt,
und mancher sucht sich dann ein Paar Stiefel oder sonst etwas
heraus . Die verendeten Pferde an den Straßen entlang sind nicht
das beste Aroma, und auf den staubigen Straßen machen einen« die
langen Ketten von Fuhrwerken und Automobilen das Marschieren
auch nicht dichter , doch sind letztere gerade für Schwerverwundete

Russische Mor-chronik.
Sofia , 22. Sept . (Sß. B. Nichtamtlich.) Eine in Sofia neu

erschienene Brvschüre, betitelt „Bulgarien und di« Jntrigucn
Rußlands ", enthält eine Anzahl Aufsätze über die Politik Ruß¬
lands, die als eine ununterbrochene Kette von Treubrüchen, Ge¬
walttaten , politischen Morden und Unterdrückungen ganzer Böller
dargestellt wird, wobei Ströme von Blut geflossen seien. Be¬
merkenswert unter diesen Aufsätzen ist ein Artikel des Historikers
Stefanow , der die ganze mit Blut geschriebene Entwickelungs-
geschichte des russischen Reiches behandelt und besonders darlegt,
wie das slavische Rußland an den slavischen Polen reiche Henker¬
dienst« verrichtete. Der Berfaffer schildert die Rolle des Grafen
Murawiew , den er als Bestie irp Menschengestalt bezeichnet. Mit
wilden Kosakenhorden verwüstete Murawiew weite Gefilde Polens
und ließ die ganze männliche Bevölkerung Polens an Bäumen auf-
knüpfen, so daß die Straßen viele Kilometer weit mit Leichen be¬
hängt waren. Die weibliche Bevölkerung der Städte und Dörfer
wurde zusammengetrieben und den entmenschten Horden zur Ver¬
gewaltigung ausgeliefert . Ein anderer Artikel, der Nilew zum
Verfasser hat, zeigt cm der Hand historischer Beweise, daß Ruß¬
land den politischen Mord im eigenen Reiche wie im Auslande
zum System erhoben hat. Sibirien wurde nach der Ermordung
von zwanzig einheimischen Stammesfürsten erobert. In gleicher
Weise haben sich die Russen gegen die Dynastien der Mandschurei
und Koreas politischer Anschläge bedient. In Buchara wurden zwei
Emire nach einander ermordet, weil sie das Protektorat Rußlands
nicht anerkennen wollten. In Turkestan lud der russische General¬
gouverneur die turkmenischen Fürsten , die ihm nicht gefügig sein
wollten, zu Tische und ließ sie hinterrücks ermorden. Bei de:
Unterwerfung des Kaukasus versprach der russische Staat durch ein
Handschreiben an die armenischen Katholikos Armenien politische
Freiheit , falls die Armenier die Russen im Kampfe gegen die Türken
und Perser unterstützten. Nachdem der Kaukasus bezwungen und
Rußland die Unterstützung der Armenier nicht mehr brauchte, ver¬
giftete der russische General Pcrsktjewitsch den armenischen Katho¬
likos Nerses in Tiflis und nahm ihm das Handschreiben des Zaren
fort. Nach den großen Armeniermassakres in Kleinasien im Jahre
1577 äußerte der russische Minister des Aeußern Lobanow Rstowski,
indem er sich die Hände rieb : Wir brauchen Armenien , aber ohne
Armenier . Die von Rußland inszenierten zahllosen politischen
Morde in Persien seien noch in frischer Erinnerung ; ebenso habe
Rußland den serbischen König Alexander und die Königin Draga
durch Agenten der Offiziersliga in bestialischer Weise ermorden
lassen. Die Leichen wurden deshalb aus den Fenstern geworfen,
damit man sich von der russischen Gesandtschaft aus von der voll¬
brachten Tat überzeugen könne. Auch das Attentat in Sarajewo
sei zweifellos mit Wissen der russischen Diplomatie vorbereitet wor¬
den. Die Entthronung des Fürsten Alexander von Battenberg mit
Hilfe des Verräters Radko Dimitriew sowie die Ermordung Stam-
bulows durch Werkzeuge der Russophilen seien allgemein bekannt.
Das letzte Opfer der von Rußland inszenierten politischen Morde
war der französische Sozialist Jaurtzs , der entschieden gegen den
Krieg aufgetreten war und die skrupellose Politik Rußlands ver¬
dammte. In allerletzter Zeit planten die leitenden russischen
Kreise die Ermordung des Königs der Bulgaren , weil sie ihn als
ein Hindernis gegen das Bestreben ansehen, Bulgarien zu einem
blinden Werkzeug Rußlands zu machen. Dies beweise auch der
Umstand, daß der russische Gesauht«- SsawinSkh in letzter Zeit un¬
unterbrochen mit verdächtigen Elementen konspiriert habe, die eS
nach den ruffischen Rubeln gelüstete.

Die Liste wäre nach zwei Seiten zu ergänzen . Erstens durch
den Nachweis, daß das HauS Romanow auch in der eigenen Familie
den Meuchelmord übte, und zweitens durch die Aufzählung der
hingeschlachteten ruffischen Freiheitskämpfer . Dazu freilich wäre
ein Buch nötig, dick wie die Bibel,

Lin neuer Weißbuch.
Die englische Regierung hat abermals ein Weißbuch her-

ausgegeben, in welchem sie behauptet, Deutschland trage
allein hie Schuld an diesem Kriege. Die Verhandlungen
zwischen Rußland seien Ende Juli so weit gediehen
gewesen, daß Graf Szcipary dem Wiener russischen Botschaf¬
ter Schebeko cmkjindigen Wunde, Oestßrreich werde zustim¬
men, diejenigen in der Note an Serbien enthaltenen Punkte
einer Vermittlung zu unterwerfen , welche mit der Aufrecht¬
erhaltung der serbischen Unabhängigkeit unverträglich zu sein

schienen. Oesterreich hätte schließlich nachgegeben , wenn niä-
Deutschland zwischendurch ein Ultimatum an Rußland um

Frankreich gerichtet hätte . Der englische Botschafter in Wien,
^ir Maurice de Bunsen , meint zum Schluß dieses Berichts,
„eine Verzögerung von wenigen Tagen hätte in aller Wahst
scheinlichkeit Europa vor einer der größten Katastrophen in
der Geschichte retten können ".

Die Darstellung läßt vieles außer Acht, darunter aum
die harte Tatsache , daß der Zar den deutschen Kaiser anloü,
seine Truppen würden , solange die Verhandlungen über Ser»
bien andauerten , keine herausfordernde Aktion unternehme ",
während zur selben Zeit nicht nur gegen Oesterreich , sondes"
auch an der deutscKn Grenze ernste Kriegsvorbereitungcn im
Gange waren . Am 31. Juli , mittags 2 Uhr , versicherte der
Zar feierlich und unter Anrufung Gottes , seine und Rußlands
friedliche Absichten, aber bereits acht Stunden vorher hatte der

' Zar die allgemeine Mobilmachung , also auch gegen Deutschland
angeordnet . Am 27. Juli hatte der russische Kriegsministcr
ehrenwörtlich erklärt , es sei noch keine Mobilmachungsordre
ergangen , tatsächlich aber waren bereits seit Wochen ga"^
Armeebezirke mobilisiert.

Englische Kragen und Antworten.
In der Nummer vom 22. August der einflußreichen engl"

scheu Zeitschrift „The Nation " stellt Artur Ponsonby, ein
Mtglied der auf Militärischem und diplomatischen: Gebi^
bekannten Familie , Betrachtungen über den Krieg an, welche
nach der holländischen Zeitung „De Maasbode" vom 4. ds-
der wir hier folgen, die Gedanken eines Teiles dos englisch«"
Volkes kennzeichnen. „Wenn wir , die glauben, daß sehr groß«
Fehler begangen worden sind, noch länger schweigen,"' satst
der Schreiber, „so werden diese Jrrtümer niemals festgesteU'
und wird die Hoffnung auf eine spätere Aufklärung
nichtet werden." Ponsonby stellt dann folgende Fragen , t»-
er selbst nach seiner Uederzeugung nrit ja oder nein be-
antwortet:

1$ Geht aus der Korrespondenz über die Ursachen des Krieges
in unserm Weißbuch  nicht deutlich hervor, daß unsere gach«
frühere Politik uns stark verpflichtet  hatte und uns verwirk
hatte in ein selbstgesponnenes verwickeltes Netzwerk? — I a.

2. Ist es richtig, oder sogar auch ratsam , insgeheim bintcc
demRücken  eines Volkes bindende Verträge mit andern Mächte"
einzugehen? — Nein.

3. Hat unsere Regierung ausdrücklich erklärt, daß wir i"1
Kriegsfälle vollkommen frei  und ohne Verbindlichkeitensei«" '
während die britischen und französischen Marine -Sachverständige"
Entwürfe auSarbeiteten zur gegenseitigen Verteidigung und Unter¬
stützung? — Ja.

4. Würden wir an Frankreich den Krieg erllärt haben, wen"
Frankreich es nötig gefunden hätte im Interesse der nationalen
Sicherheit die französische Armee über die belgische Grenzt
zu senden? — Nein.

5. Hat Deutschland von Anfang an gewußt,  daß wir ver¬
traglich verpflichtet waren Frankreich zu unterstützen, und wollte
Deutschland gegen uns Krieg führen ? — Nein.

6. Würde die Haltung Deutschlands nicht bedeutend ander»
gewesen sein, wenn wir von Anfang cm unsere Absichten offen¬
herzig  kennbar gemacht hätten ? — I a.

7. Bezieht sich die bedeutendste Befürchtung Deutschlands nie"
in erster Linie auf eipen Einfall von Rußland  aus ? — L

8. Bedeutet unsere Unterstützung von Rußland nicht eine Ver¬
stärkung der russischen Autokratie  und des russischen Militaris¬
mus und dem zufolge eine Beeinträchtigung der Entwicklung »""
Aufklärung des russischen Volkes? -— Ja.

9. Würde ein russischer Erfolg nicht einen neuen Landcrwer"
in Europa durch Rußland bedeuten und würde das nicht hoch"
unerwünscht sein? — Ja.

10. Besteht mit Rücksicht ans die sehr schwierige Stellung,
welcher Deutschland sich augenblicklich befindet, auch nur noch ei"«
Spur von einer mit Gründen bekleideten Voraussetzung, daß der
jetzige Krieg die Folge sein sollte von einem deutschen Kom¬
plott  gegen England ? — Nein.

11.  Ist es möglich oder wünschenswert, daß das Deutsche Rem
untergraben und für immer in seinem natürlichen Erweiterungs-
Vermögen zurückgehalten werde? — Nein.

12. Ist es wahrscheinlich, daß das Wegnehmen von alle"
deutschen Kolonien  Deutschland in Zukunft zu einer passive"
und unterworfenen Macht machen wird ? — Nein.  ,

13. Bestand bei dem britischen Volke vor dem Kriegsausbruch
irgendeine feindliche Gesinnung  gegen Deutschland? ""Nein.

1 ein gutes Transportmittel . Leichtverwundete finden auf Wagen
und Autobuffen ihre Unterkunft. Dort findet man Deutsche und
Franzosen durcheinander vor.

Um 2 Uhr mittags kamen wir nach Florenville, welches ein
Hauptlazarettort ist. Kirche und alle öffentlichen Gebäude sind -zu
Lazarettzwecksu verwendet. Hier traf ich auch Herrn G., welcher
nicht marschfähig ist, an, derselbe sagte mir auch, daß Herr W. in
demselben Orte sei und demnächst nach Hause käme. Von hier
brachen wir wieder um 6.20 Uhr auf, um 6.65 Uhr überschritten wir
die belgisch-französische Grenze und kamen abends 9.20 Uhr in
Carignan an. Es war eine ziemlich anstrengende Tour , und man¬
cher blieb unterwegs liegen. Der obengenannte Ort hat einen
städtischen AiMnch und ist in sehr schöner, abwechslungsreicher,
fruchtbarer Gegend gelegen. Wunderbare Höhenpartien und schöne
Täler , durchzogen von sicherklarem Gewässer, wechseln beständig ab.
Als wir in dem genannten Ort einmarschierten, brannten auf den
Straßen die elektrischen Lampen, aber sonst war der Ort wie aus¬
gestorben, nur durch manche Fensterluken schaute verstohlen ein
Lichtstrahl. Als es nun daran gehen sollte, die Leute in den
Häusern unterzubringen , machten die Bewohner auf wiederholtes
Klopfen nicht auf. Nun öffneten manche mit Gewalt die Türen.
Die Besitzer erschienen nachher zum Teil , der Bürgermeister und
Vize wurden festgehalten, und unter d; ren Mitwirkung gelang es
nach längerem Sträuben , die Leute unterzubringen . Sa mit aller
Gewalt vorzugehen, hatte ich nicht das Herz. So kam ich auch in
ein Haus , in dem ein altes Großmütterchen ganz allein war , ich be¬
lästigte sie auch nicht länger , denn sie zeigte nicht wenig Angst beim
Anblick der Krieger. Much glaubte sie vielleicht, daß sie etwas zum
Effen herausrücken müßte, was hier in der Gegend arg knapp ist.
Lebensmittel sind überhaupt nicht mehr käuflich. Vieh gibt es ge¬
nug, aber die Metzger scheuen sich, etwas zu schlachten, oder wagen
sich nicht heraus . Wir schlachten dann im Bataillon selbst Ochsen,
Schweine und Hämmel.

Also ich mußte noch manchmal anklopfen. Endlich gelang es
uns , in einem Hause unterzukommen, aus dem der Besitzer vor
den anrückendenTruppen vielleicht schon seit längerer Zeit geflohen
ist. Was wir hier vorfanden an Greueln der Verwüstung ! Der
Hausrat , das schönste schwerste Möbel, alles auf das Solideste,
tadellose Wäsche und Kleiderstücke, seidene und andere Stoffe aller
Art, Kleider und Schuhe für Kinder von feinster Machart liegen
zwischen zerbrochenem Geschirr und Weinflaschen auf dem Boden
durcheinander. Wir machten dann rasch etwas Ordnung und setzten
diese Arbeit am folgenden Tage fort, bis wir uns einigermaßen
wohnlich eingerichtet hatten . Jetzt kochen wir in der Küche unsere
Speisen selbst, und wenn man ein bißchen was kann, so kommt es

einem gut zustatten. Heute habe ich Fleischbrühe und Goulaj^
gemacht, und meine Korporalschaft versicherte mir , .daß sie eS 311
Hanse noch nie so gut gehabt hätten . Der Hund, den die Le"^
zurückließen, kam bei dieser Gelegenheit auch auf seine Kosten.
merken will ich noch, daß diese Zerstörung meist auf das Kon"'
der Franzosen zu setzen ist, wie mir heute ein Einwohner fe"1'
versicherte.

Morgen muß ich auf Wache. Lebt wohl, alle meine Lirdv"'
in der frohen Hoffnung, daß die Sache ein schnelles Ende st""/
denn sie schreitet sehr schnell vorwärts . Herzlichen Gruß und K"-
an Dich und unsere Kinder. Grüße bitte die Mutter . Euer
und Vater.

^ . . September 19?^ ^
Kurz nach der Schlacht bei Neufchateau erging auch an

Landwehrbataillon der Befehl zum Ausmarsch utid so fuhren ^
denn hinaus ins Feld, alle den einen Gedanken: das eiserne
zwingt uns zum Kampf für die Existenz des V a t e
landes , für unsere Familien , für unser ®0 J
Deshalb war auch die Begeisterung, mit der wir auSmarschst?" '
eine ernste Willenskundgebung, keine oberflächliche Hurrastim »""" '
Die Bahn führte uns durch Luxemburg hindurch in der Aicĥ"'
nach Couvy, van da, nach einem Aufenthalt, der erfolgen
weil eine Tunnelsprengung vorgenommen war, nach Basto""'
Von Bastongne aus ging es zu Fuß unter recht anstrenge"
Märschen durch Belgien hindurch bis tief nach Frankreich hl"« -
Wir marschierten also mitten durch das Schlachtfeld hindurch,̂ .
dem das . . . Armeekorps mit einer geradezu bewunderungsm"
gen Tapferkeit gefachten hatte. Massengräber, zerrissene
rüstungsgegenstände, zerschlagene Gewehre, zerschossene Ko"" .f
(fast ohne Ausnahme waren es französische Sachen) zeigte" c
Stellungen an, wo gekämpft wurde auf freiem Feld ; zerschäb
Häuser nicdergebrannte Dörfer liehen die Richtung deutlich
neu, in welcher die Kriegsfurien zogen. Von der Ferne a5
Kanonen, aber anstatt daß wir die Gefechtslinie erreichten,
die Kanonen* immer weiter von uns , obwohl wir ganz Oe‘l0, j,,
Marschleistungen vollbrachten. I » Longliers kamen wir l’PlJ
der Nacht an ; unsere Sanitäter waren gerade dabei, einen 3" [̂
Verwundeten zu verladen, der ganze Ort war stark mitgcnm"'
ganze Häuserreihen niedergebrannt.

Ueber Neufchateau ging es den anderen Tag weites „
Florenville ; hier bot sich dasselbe Bild, nur daß keine zerschvP
und verbrannten Häuser vorhanden waren . Dagegen tt><*** icn
Verkaufsläden zertrümmert , die Waren in den Schmutz
und sonst alles verwüstet, eine große Zahl von Verwundete»» ^



„ *4.  Haben wir Grund zur Annahme , daß bereits seit längerer
oett das amtlich«  England eine fortwährend antideutsche
■Wittt geführt hat ? — Ja.

Ern GesimrrrrrgAgenofle von Ponsonby , der bokarmte
Mthematiker und Philosoph Bertrand Russell,  hat
^ emem offenen Brief an „The Nation " behauptet , . daß der
A^ s von Sir Edward Grey vom 1. AnOust deutlich beweist,

die Neutralität und Integrität Frankreichs und dessen
^oK>rrim , und die mariti -me Verteidigung der Nord - und
^stküste Frankreichs reine Ausreden  waren , und daß
Mrrr, wenn Deutschland unserm Verlangen in allen diesen
'WEten nachgegeben hätte, - England trotzdem die Neutralität
nicht versprochen hoben würde ".

Dreiverband und dänische Neutralität . «
„̂ Kopenhagen , 22 . Sept . („Franks . Ztg .") Leb hast er-
°aert wird hier ein Artikel des „Temps ", in dem die
oanfschen Mincnsperrnngen in den Belten
n? d im Oere - Sund  behandelt werden . Das stanzösi '-
che Blatt äußert , daß die dänische Regierung doch wohl keinen
.̂ fwglicheir Widerstand gegen diejerägen fremden Kriegs-
Mwe zu leisten versuchen würde , die ohne Hilfe dänischer
7-̂ tsen dst Hindernisse beseitigen würden , die sich etwa aus

Wgge befänden , den sie zurückzu legen hätten , um die
schad e der deutschen Ostseehäfen einzuleiten . Das dänische
^llierirngsorgan „Politiken " betont dem gegenüber , daß der
k̂ nrps " nicht darüber im Zweifel sein könne , daß Minen-
A^ rungen in dänischen Durchfahrtsgewässern berechtigte
^rtrvistzjZmaßnahmen seien , und hebt hervor , daß man in
Dänemark nur einer Ansicht sei , nämlich daß das Land seine

0 y ale Neutralität bewahren müsse  lind
"° f5 diese von allen Seiten zu respektieren sei.

<£§ brodelt ans dem Balkan.
#v _̂ Dm, 22 . Sept . („Frkf . Ztg .") Neuere Nachrichten aus
g^ lltantinopel besagen , daß die Kriegslust der Pforte gegen-
-^ Griechenland stark gestiegen sei und daß auf dem Balkan
^rhaupt große Unruhe herrsche. Die englische
^arinemission  bei der Pforte ist nach dem Schwarzen
,/eere abgegangen . Sie wird sich jetzt Rußland zur Ver-
aigung stellen.

Andere Nachrichten besagen , daß die bulgarischen , nach
kŝ ßland neigenden . Oppositionsparteien für unbedingte
, ' « trolität Bulgariens  eintreten . Es scheint also,
***8 Rußlands Liebeswerben ganz für die Katz war.

Der Umfang des Weltkrieges.
. Etwa vierhundert Millionen Menschen sind im Kriegs-
?̂ "nde , davon etwa zweiundzwarrzig Millionen als Sol-
°^ n, so berechnet die „Köln . Volksztg .". Aber die Wirkun-

des Krieges greifen mittelbar uuermeßlich weiter!
^ Die Geschicke der Völker sind heute fester ineinander ge-
fochten , als es vor hundert Mahren denkbar erschien . Dabei
MGre  Beziehungen zugleich lebhafter , die wechselseitigen
rŝ vrrkungen rascher und kräftiger als je zuvor . Alle Länder
"Mwirtschastlich von einander abhängig geworden . Die

^ "asernährnng ist nur bei gegenseitigem Austausch der
Nrnngsmittel in vollem Umfange gesichert ; die Industrie
edarf zu ihrem vollen Betriebe Rohstoffs aus der ganzen

r"®" . Frankreich kauft Kohlen , England Baumwolle , Deutsch-
.zwd Baumwolle und Seide . Ter an achtzig Milliarden sich
MNsternde Welthandel sowie der Geldverkehr sind neben der
^Mdwirtschaft und Industrie selbständige Erwerbsmöglich-
^sten geworden . Ihnen dient ein enges Netz von Verkehrs-
Tadeln zu Wasser und zu Lande , über und in der Erde , in
22® ungezählte Kapitalien durch die ganze Welt ohne Rück-
M aus die LandeAgreuzen investiert sind . Und die Groß-

Hatzen sämtlich Anleihen und Kapitalanlagen wie in
N eigenen , so in fremden Staaten . Das Schifstein des
Zaftschastsffkwerhes fliegt über den Weltball hinüber und

ohne Beachtung territorialer Grenzen . Was von
Z ôeirtu nn irgendwo aus ihm sich zuträgt , das wird überall
T̂ wet , überall , sei es als Forderung , sei es als Hemmnis,
Pfunden.

mtIt  Gw im Kriege ! Der Krieg wirkt auf die euro-

^ sie kamen aus der Schlacht bei Mrrzon . ES überkam mich ein
.schämendes Gefühl , als ich in Florenville eine solche Verwüstung
h- f̂^ uselnen Läden und Häusern vorfand , denn die dortige Be-
fej, etltn S hat sich uns gegenüber in einer durchaus noblen Höflich-
am ^Erhalten ; wir bekamen gegen Geld guten Wein und erhielten
un? ^ ^ or ^ bre . Es wollte mir deshalb nicht in den Kopf, daß
so ew  Soldaten diese Verwüstungen angerichtet haben sollten , und
> «»b ich mich ans AuSforschen , wie es komme, daß diese Ver-
st̂ f/ ^ ben vorhanden seien . Eine Kellnerin , die aus Brüssel

°^ rc  gut deutsch sprach, gab mir Aufschluß darüber . Sie
^ ^arte mir auf das Bestimmteste , daß es die Franzosen
sie * e.n ' öie auf dem Rückzug alles plünderten und raubten , was
fäjIon ttĴ Pn ^bunten und alles kaput schlugen , was sie kaput

konnten . Ich betone , das sagte mir eine Belgierin , die
wgs auch zu gleicher Zeit eine Sozialistin war . Die Schil-

k̂ Eser Belgierin löste bei mir als deutschem Sozialisten
^arn aus , ich hatte die Franzosen höher eingeschätzt, be-
llnd ' ** e*ncn  tiefen Abscheu, als ich sah ,wie sie gehaust hatten,
hinein ^sf̂ er wir nun ins Land kamen , bis tief in das Frankreich
^Unoe dasselbe Bild , überall grauenvolle Verwüstung,

straucn und Kinder , alte verzweifelte Leute , die er-
»nz „n' Es ihre eigenen Landsleute waren , die ihre Wohnungen
ein ^Ernichteteu . Mir ist während des ganzen Marsches pur
von Utte  bekannt geworden , wo sich ein betrimkener Landwehrmann
^ "werot ? " Demolierung Hinreitzen ließ ; von seinen übrigen
Unsoxü̂ 5" wurde ' er sofort der Wache übergeben und verhaftet,
ihre duldeten nicht , daß geplündert wurde , sie teilten

Rationen mit den hungernden Frauen und Kindern,
war ich eine Familie , Frau mit 6 Kindern , das siebente
sie, ngchiü^ . ^ Eg, die Familie war halb verhungert ; sofort erhielt
>wz sgZ , "f ^ dem Feldwebel davon Meldung gemacht hatte , von
>vir ^ Eis, Salz , Kaffee und Fleisch von einem Ochsen, den

et  hatten . Der Mann dieser Familie stand als Ar-
Ü̂ Ehrmann im Feld unb schoß vielleicht in demselben

Prodis ' die deutschen Soldaten seine Kinder und Frau ver-
^ettg Ung Ml’ sein Geschütz,gegen deutsche Soldaten ab . Das hin-
^' esem ^ Ensch zu sein gegen die Unschuldigen , die unter
Uber ^ 'den mußten , und so wie wir dieser Frau gegen-
'rrten , ^ haben wir allen , die ohne Nahrung herum-
Etzten Bssso^ " ' . gaben unsere eigene Kost hin und teilten den

8sgen r? mr* ullen Einwohnern , die sich ruhig und anständig
Achten fx .Lahmen . Mit Empörung habe ich deshalb die Nach-
? * ^ otbbtin' 1,Ci}CC Leitungen gelesen , die uns deutsche Soldaten
Itanbc, die j ^ . ^ " i^ llten . Die französischen Ausrüstungsgegen-

'u den verwüsteten Wohnungen herurnliegen , legen
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lionen kräftiger Männer werden der Aridest in Lamdwirtfchast,
Industrie , Handel , Gewerbe und Verkehr entzogen . Der
Weltverkehr wird unterbrochen ; sein Stillstand wirkt zurück
auf die gange Bevölkerung , das ganze Land . Die wrrtschast-
lichen Schwierigkeiten schaffen unter allen Staaten äußere
Krisen , zu denen bei den Kriegführenden innere hinzutreten.

Im Frieden verbrauchen die kriegführenden Staaten für
ihre Verwaltung und ihre Bewaffnung täglich rund 75 Mil-
lwnen Mark , jährlich über 27 Milliarden ; cher Krieg kostet
fie, nach französischer Schätzung , täglich 182 Millionen Mark,
wovon speziell aus die Unterhaltung der Truppen über 52,
aus deren Löhnung und Verpflegung sowie den Transport
der Munition je 17 , aus Geschoß und Pulver 23 , auf Unter¬
stützung der Zurückgebliebenen ohne die freiwillige Kriegs¬
fürsorge 30 Millionen Mark entfallen . Dazu der erhöhte
Schuldendienst mit etwa 8 Millionen Mark täglich . Und der
Krieg hat erst bogoirnen . Bei der gegenseitigen wirtschaft¬
lichen Abhängigkeit gehen Steuern und Zölle in allen Ländern
ungleichmäßig ein ; Anleihen können versagen / wenn die frei¬
willige Rüstung nicht durch die Verkehrsstörungen hindurch¬
hilft . Dazu Geldknappheit , Einschränkung von Industrie,
Handel , Gewerbe , Arheitslosigkeit der in der Heimat zurück¬
gebliebenen Bevölkerung , der durch den Unterhalt der eigenen
Truppen wie der Gefangenen bei Knappheit der Lebensmittel
Enthaltsamkest auferlegt wird , dazu noch die -Gefahr von
Krankheiten . Geopfert werden Hunderttansende Menschkn,
geopfert die geistigen und die wirffchaftlichen Beziehungen
irnter -den Völkern , geopfert der Erwerb und der Verkehr , ge¬
opfert die angelogten und die -in den Verkehrsmitteln inve¬
stierten Milliarden , entwertet die Staatspapiere , gefährdet
Glück , Sicherheit und Leben aller.

So wirkt der Krieg bei Siegern und Besiegten ! Die
englischen Minister phantasieren , wenn sie ihre finanzielle
Rüstung der deutschen fiir so überlegen ansehen , daß unsere
Gegner den Krieg länger amshielten , als wir . England und
seine Verbündeten sind genau so in Mtleidenschaft gezogen
wie wst . England schädigt mit sei-nen eigenen Waffen seinen
Weltverkehr.

vermischte Ariegsnachrichten.
Die deutsche Zivilverwaltung in Belgien  hat

der „Voss. Ztg ." zufolge der Stadt Chcrrleroi , die sich ergeben hat,
Getreide zur Dersiigung gestellt , damit die arbeitende Bevölkerung
ernährt werden könne. Aehnliche Maßnahmen werden für die
Nachbarplätze Mons , Hall usw, getroffen.

Düsseldorf , 22.  Sept . (SB. B. Nichtamtlich .) In der Nähe
der Luftschiffhall « wurden heute , wie die „Düffeld . Ztg ." meldet,
van einem feindlichen Flugzeug zwei Fliegerbomben ab¬
geworfen.  Schaden wurde , abgesehen von einigen gesprunge¬
nen Fensterscheiben , nicht angerichtet.

In den Hochvogesen ist dichter Schnee  gefallen.
Die sozialdemokratische Parteiorganisation

des Leipziger Bezirks (11 -, 18., 13. und 11. Landtags -Wahl¬
kreis ) haben eine Erhebung veranstaltet , wie viele ihrer Mitglieder
zu den Fahnen einberufen worden sind. Das Ergebnis stellt fest,
daß von 40 834 männlichen Äliitgliedern insgesamt 10 838 im Felde
stehen , das sind 26^ Prozent . Es werden also vier kriegsstarke
Regimenter von der sozialdemokratischen Parteiorganisation in
Leipzig gebildet.

Agram , 22. Sept . Wie mit amtlicher Genehmigung aus Sa¬
rajewo  gemeldet wird , ist die Verhandlung gegen den Mörder
des Erzherzogspaares , Prinzip,  sowie gegen Gabrino-
witsch urü » Genossen auf den November anberäumt . Sie wird mit
Zustimmung der Behörde öffentlich sein . Die Schriftstücke ent¬
halten ' ungeheures Material . Einzelne Zeugenaussagen umfassen
bis zu 500 Seiten . Die Verhandlung findet vor dem Zivilgericht
und nicht , wie ursprünglich beabsichtigt war , vor dem Militärgericht
statt.

Berlin , 22. Sept . (W. B. Nichtamtlich .) Admiral v. Coe r-
per ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposi¬
tion gestellt worden . Vizeadmiral Dick, Direktor des Werft¬
departements des Reichsmarineamtes , ist zum Admiral befördert
worden.

Karlsruhe , 22. Sept . Die Ersatzwahl  für den in Loth¬
ringen gefallenen Abgeordneten für den 41. Wahlkreis zur streiten
Kammer der Stande , Dr . Frank,  fft auf Sonntag den 10. Ok¬
tober festgesetzt worven.

Zeugnis davon ab , daß diese Wohnungen von den Franzosen ver¬
wüstet wurden . Mögen kleinere Ausschreitungen einzelner Deut-
scher ebenfalls zu verzeichnen sein , ich will es nicht bestreiten , so
steht aber fest, daß diese Ausschreitungen sofort « U harten Strafen
gegen diese Soldaten belegt wurden . Dort allerdings , wo nachts
auf unsere Truppen geschossen wurde , oder wie es in Rouchourt
durch einen Bauer geschehen ist, der einen Kameraden erstochen hat,
wurde mit unnachsichtlicher Strenge verfahren . Ich glaube nicht
alle Märchen , die erzählt werden über Greueltaten , die von der Be¬
völkerung verübt sein sollen , aber einen Fall kenne ich persönlich:
ein Bauer hat nachts einen deutschen Soldaten heimtückisch er¬
stochen; ich selbst habe diesen Bauer mitgefangen und der Wache
übergeben . Die Schuld daran , daß die Bevölkerung stch
am Kampf beteiligt , trifft die Regierung , die das Volk
gegen die deutschen „Barbaren " aufhetzte . Mit Genugtuung
habe ich deshalb die Erklärung unseres deutschen Partei¬
vorstandes gelesen , der uns in Schutz nimmt gegen die gemeinen
Verleumdungen , die uns angedichtet werden . Genau so wie wir
ritterlich gegen die Bevölkerung waren , genau so ritterlich waren
wir gegen die verwundeten französischen Soldaten und gegen die
Gefangenen . Auch mit ihnen teilten wir den letzten Bissen Brot,
schenkten ihnen die letzte Zigarette und halfen denen , die nicht laufen
konnten , auf die Wagen usw . Es muß das Streben der deutschen
Bevölkerung sein , sich im Land genau so ritterlich zu zeigen gegen
diese Gefangenen und Verwundeten wie wir es als Soldaten im
Feld getan . Ich traf viele Parteigenosse ^ unter den Gefangenen,
die ihre Regierung verwünschten , die Rache schwuren für Janrös,,
und die es tief bedauerten , daß sie gegen ihre deuffchen Genossen
kämpfen müssen.

Nach fast dreiwöchigem Marsch erreichten wir endlich die Feuer¬
linie ; wir kamen als Verstärkung gerade rechtzeitig genug , um in
den Kmnpf einzugreifen . Als vor uns und neben uns die ersten
Granaten einschlugen , denen bald ein volles Bombardement folgte
mit Granaten und Schrapnells , da wcrrden wir so kalt wie in einem
Manöver . Nur ganz kurz ist der Moment , der das Herz etwas
stärker klopfen läßt als sonst. Wir hatten Artilleriedeckung und
hatten die Aufgabe , den Rückzug zu decken, der sich aus strategischen
Gründen auf unserem Flügel notwendig machte . Dieser Rückzug
vollzog sich in voller Ordnung , nicht einmal ein Kommißbrot blieb
zurück, obwohl unsere Feldbäckerei bis auf 20—25 Kilometer hinter
der Schlachtstont vorgeschoben war . Die Franzoseir folgten uns erst
nicht gleich, erst unsere Nachhut , die aus den Hanauer Ulanen be¬
stand , bekam Jnfanteriefeuer . Das Llrtilleriefeuer begleitete uns
allerdings ständig , konnte aber bei dieser Gelegenheit wenig Schaden
anrichtezr , es. gab nur wenige Verluste . Die Tage vorher waren

verwundete und gefallene Urieger aus dem ver»
breitungsgebiet der „volksstlmme " .

Manen -Rcgimcnt Nr . 6 (Hanau ) : Feldwebel Karl Hcmck-
Frankfurt  a . M . verwundet ; Leo Herber - P i l ge r z e ll (Kr.
Fulda ) verwundet ; Valentin Wieyer-G r ie Shei  m (Kr . Höchst)
tot ; Heinrich Hütewohl - Bacha rach verwundet ; Stabsveterinär
Karl Schmidt - H ö ch st (Kr . Büdingen ) verwundet.

Ulanenrcgiment Nr . 5 (Hannover ) : Aug . Schaffner - Bes»
jungen (Kr . Darmstadt ), verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 88 (Mainz und Hanau ) : Unterosfi-
zier d. R. Ludwig Jsenburg -Westerburg nicht tot , sondern ver¬
wundet ; Res . Bonaventura Krieger -Marbach (Kr . Fulda ) bisher
vermißt , ist verwundet ; Gest . d. R . Heinrich Lohreh -W i t t g e n>
born (Kr . Gelnhausen ) bisher vermißt , ist verwundet ; Wilhelm
Nix -N iederscheld (Dilltveis ) bisher vermißt , ist verwundet;
Res. Wilhelm SLeil -Enkheim (Sh.  Hanau ) bisher vermißt , ist
verwundet ; Res . Wilhelm Jffland -B r u ch kL b e l (Kr . Hanau ) bis¬
her vermißt , ist verwundet.

Infanterie - Regiment Nr . 145 (Metz) : Feldwebel Alwin
Schäfer -H a n a u verwundet ; Sergeant Albert Gießler -D Uden¬
heim (Kr . Lohr ) verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 150 (Allenstein ) : Gest . Kanrad Denn-
Elgershausen (5tr . Kassel) verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 41 (Memel ) : Alois Rofik - Glad»
bach (Kr . Afchaffenbuvg ) verwundet.

Rcfcrve -Jnfanterie -Negiment Nr . 99 (Stratzbnrg i, E .) : Unter¬
offizier Theodor Plate - Plittershagen (Kr . 'Siegen ) ver¬
mißt ; Heinrich Lind -Büschen (Kr . Siegen ) verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 169 (Lahr und Billingen ) : Julius
Rosenberg -Griesheim (Kr . Davmstadt ) verwundet ; Offizier¬
stellvertreter Ludwig Stützer - D a r m' st a d t verwundet.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 18 (Deutfch -Ehlau ): SLilh.
Schmitz - Ems tot.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 36 (SaarloniS ) : Jos . Heß-
Würges (5h :. Limburg ) verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 136 (Stratzbnrg i . <§,) : Feldwebel
Kessel-B essungen (Darmstadt ) verwundet . Paul Gleim-
Hanau  tot.

Infanterie -Regiment Nr . 142 -Mühlheim i. B .) : Franz Kempf-
Worms  verwundet . Leutnant Hans Meitzner -H o m b u r g v. d.
Höhe tot.

Infanterie -Regiment Nr . 143 (Strahburg i. E .) : A. Faier-
Winzenheim (Kr . Kreuznach ) verwundet . Nikolaus Wasem-
D u x w e i l e r (Kr . Kreuznach ) verwundet . Heinrich Weber-
Dehrn (Kr . Limburg ), vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 173 (Metz): F . 88alz - Norheim
(Kr . Kreuznach ) verwundet . Willi König - AßmannShausen
(Kr . Wiesbaden ) verwundet.

Infanterieregiment Nr . IS : Unteroffizier Lgver Wächter»
Babenhausen,  vermißt.

Infanterieregiment Nr . 151. Heinrich Hutmann -Gießen,
verwundet.

Füsilier -Regiment Nr . 37 (Krotoschin ) : Unteroffizier Anton
Susenberger »Bingerbrück  verwundet.

Grenadierrcgiment Nr . 3 (Königsberg ) : Wilhelm Knörnfchild-
Eberstadt,  vermißt.

Jägerregiment zn Pferde Nr . 3 (Colmar i. <£.) : Heinrich Lach,
mann - Homburg  v . d. H., verwundet . Karl Wallenwein « I g
stadt (Kr . Wiesbaden ), verwundet . Unteroffizier Wilhelm Felix-
Biebrich  a . Nh ., verwundet.

Dragoner -Regiment Nr . 15 (Hagenau ) : Jakob Peter -Saran
(Kr . Marburg ) verwundet.

Felbartilleric -Ncgiment Nr . 15 (Mörchingen ) : Franz Faber.
Pferdsfeld (Kr . Kreuznach ) verwundet.

Feldartillerie -Regiment Nr . 34 (Metz) : Leutnant Siegfried
Blume - Wehrda (Kr . Hünfeld ) verwundet.

1. Bayerisches Infanterie -Regiment : Leutnant Martin Grün «.
ivald - Bad Nauheim  verwitzcket ; Reservist Erbacher -Schnee-
berg (Bezirksamt Miltenberg ) verwundet ; EinfShriger .Karl
Simon - Mainz verwundet.

Pionier -Bataillon Nr . 25 (Main, ) : Martin Zimmevmann-
Niederlahnstein  vermißt ; Peter SLeigand - Ar heilsten
verwundet ; Unteroffizier Eduard Gödel -B i e b r i ch a. Rh . ver¬
wundet ; Phlipp Schluck - Wiesbaden  verwundet ^ ^ Richard
Kringe -Rudersdorf (Kr . Siegen ) verwundet ; Rudoff Trabold-
A m o r b a ch verwundet . " . .

memmrnmm  pp. . !_ mr -MM»
die Verluste unserer Truppen stark , aber immer nur v,ele Ver-
wundete und wenig Tote , und die Verwundungen waren zu neun
Zehntel auf Granat - ,md Schrapnellfeuer zurückzuführen . Ueber-
Haupt muß betont werden , daß . die französische Artillerie eine vor¬
zügliche und unserer ebenbürtig ist, mit Ausnahme unserer schweren
Fußartillerie , cm der die Franzosen nach meiner Meinung sich nicht
messen konnten . Dagegen erscheint die französische Infanterie als
eine schlappe Truppe , sie schießt schlecht, schießt nur aus Deckungen
und weicht dem offenen Kampf aus . Das ist das Urteil aller unserer
Infanteristen , die mit der französischen Infanterie in Berührung
kamen.

Mein Urteil über den Krieg selbst ist da» gleiche geblieben , es
ist ein Morden und Schlachten und es ist für mich heute noch un-
begreiflich , daß sich die Menschheit im ^zwanzigsten Jahrhundert in
eine solche Schlachterei begeben konnte . Wie eS Berta von Suttner
und der Lehrer LamSzuS in ihren Schriften „Die Waffen nieder"
und „Das Menschenschlachthaus " schildern , genau so ist der gegen¬
wärtige Krieg . Ein großes Jammertal wird die Welt nach diesem
Krieg sein . Die Ernte , die die Natur schenkte, verfault in Frank¬
reich und Belgien auf dem Felde , das Vieh läuft in Massen herren¬
los umher und wird krepieren , wenn es nicht von unserer Heeres-

- Verwaltung zusammengetrieben wird . (Ist teilweise geschehen.
Red )̂ Viele Dörfer und Städte stnd Trümmerhaufen . Das deutsche
Volk, welches nicht hinaus muß ins Feld , weiß nicht , was es den
tapferen Soldaten schuldig ist , die ihre Leiber Hinhalten , um zu
verhindern , daß all dieses schrecklicheUnglück es nur insofern trifft,
als Angehörige und Freunde von ihm auf dem Schlachtfeld ihr Blut
vergießen . Kein Opfer , welches der einzelne im Inland trägt,
kann groß genug sein , um es mit dem zu vergleichen , was die Sol¬
daten im Feld auszuhalten haben . Obwohl die Verpflegung an¬
nehmbar gut vor sich geht , müssen die Kämpfer oft tstgelang mit
Wasser und Brot oder einigen Löffeln Suppe aus der Feldküche
vorlieb nehmen , und trotz allen diesen Strapazen ständig dem Tod
ins Auge sehen . Deshalb sollte im Land kein Klagton kommen
über diese oder jene kleine Unbill , die einzelne ertragen müssen.
Ihr deutschen Frauen , Burschen , Männer , Mädchen und Kinder
schlaft in warmen Betten , eure Brüder im Feld haben seit Wochen
keins gesehen . Eure verwundeten Brüder schleppen sicĥ oft stunden¬
weit , bis sie eine Fahrgelegenheit finden , kein Klageton kommt über
ihre Lippen . Deshalb verzagt im Inland nicht ! Gebt alles , was
ihr habt , tut was ihr könnt , um den Kämpfern weitere Kraft zum
Kampf zu geben . Es gibt kein größeres Unglück als einen Krieg,
das größte Unglück aber ist dem Lande beschieden, in dem der
Krieg ausgefochten wird . Bleibe keiner zurück, um von unserem

. Vaterland dieses Unglück abzuwendeu . (Ctr . Fft .)
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f Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank

Ludwigshafen a. Rh.
Gegründet 1888

Rheinische Creditbank
Mannheim

■■ Gegründet 1870
Aktienkapital Mk. 50,000,000 . Aktienkapital Mk. 95 000,000.

Leserve » Mk. 10,000,000 . Reserven Mk. 18,500,000.
Gesamtkapital und Reserven Mk. 173,500,000.

Hielte Bank,Ale Fratirta.M.
Bepositenkassen und Wechselstuben

Zeil 123 „Zeilpalast“, Telephon Hansa 5084 und 338 (Stahlkammer)
Kaiserstrasse 74 , Telephon Hansa 5820
Trierisohegasse 9 , Telephon Hansa 170

Sachsenhausen:
Walistrasse 10 , Telephon Hansa 1878.

Besorgung aller banEcsnässigen Geschäfte.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren^
Dokumenten , Hypotheken etc.

Annahme von Bareinlagen auf täglichen Abruf oder
auf Kündigungsfristen

Umwechslung von Coupons und Sorten.

V ermögeiis -V erwaltang
besonders für diejenigen Personen , die infolge des Krieges hierzu

nicht selbst in der Lage sind.
Wir empfehlen zur sicheren Aufbewahrung von Silber, Schmuck¬

sachen und anderen Wertgegenständen unter gesetzmässiger Haftung
der Bank unsere 3089

Stahlkammern
Pfälzische Bank , Junghofstrasse 12 und

Wechselstube und Depositenkasse UL (Zeilpalast)
mit Schrankfächern unter eigenem Mitverschluss des Mieters.

>>

<>
$<»

Seifle,GanuZwirn
auf grossen Rollen , sowie

Knöpfe und Futterstoffe

i Militär- und feldgrau
stets vorrätig.

Heinrich Encke
, | Sehneider - Artikel — Gross - und Klelnverkaul

Grosser Hirscligraben 18..
flSpez inSas tlerlni fieii nierl
[j-Am
1  j lekai

Operaplatz-
Dl pte Kitt

früher Wirtschaft Schnell.- 1
.pla Biere iekl in Fass.!siSjJede|j02988,nDonnerstag:Metzelsuppe,I

VI Mic.
<A Telephon 5834 Eiserne Hand 10 Telephon 5834 w \
Utftot bi* allerbesten Syndikats -Marken ln Kohlen und Koks des

RuhrbeckenS. — Rriclendorfer -Briltets und Brennholz.
Tadellose Bedienung . 0503 Billigste Tagespreise.

Fabrikarbeiter-Verband, Verwaltung Frankflirta.M.
Todes -Anzeige.

Am 1. September verstarb auf dem Schlachtfelde
unser Kollege und Mitglied

August Fischer
im Alter von 30 Jahren.

Ehre seinem Andenken.

3092 Bor Vorstand.

Wanzen
mit Brat
beseitigt

jjgfl tiiafelalfeaa*
mein 0604

Flasche 50 Pfg . und 1 Mk.

Gr. Hirschgrahero 14.
Telephon Amt Hansa 4316.

l# ! Äi
' ^ C[ (Zei !palast ) ^ > s 1

Mar 20000b Mark
in Herren-, Burschen-, Knaben- und Damen-Konfektion,

sowie Herren- und Damen-Sportbekleidung
repräsentieren meine Läger im Verkaufspreis . Ich verkaufe, um dieselben zu
verkleinern und um Platz zu schaffen für die täglich eintresfenden neuen Herbst¬

waren zu jedem annehmbaren Preise.
W Wer Jetzt kanft , spart viel Geld!

AIS ganz besonders vorteilhaft machte ich ycrvorheben:
viele Hunderte Bozener Wetter -Mäntel für Herren und Dame«
viele Hunderte Münchener Loden -Wetter -Kragc « für Herren und Damen
viele Hunderte Münchener Ulster für Herren und Burschen
viele Hunderte Münchener Loden -Joppen für Herren und Bursche»
viele Hunderte graue Hcrbsthosen für Herren und Burschen
viele Hunderte SportanzHfe für Herren und Burschen.Grosse rosten Schnhwaren aller Art unter Preis.
Vorstehend benannte Artikel kaufte ich vor einiger Zeit gegen Kaffe und sind

fabelhaft billig elngckauft. 3044

MWMWz Mlleue Krame 23.
Restauration Rittfried

Seeliolslr.38. Ecke Siemensstr.
Bringe den werten Freunde » und

Bekannten mein Lokal i. empfehlende
Erinnerung . 0982
ff . Bier und Küche.
Prima Vollmilch

p. Ltr . SS J.  Lieferung n . all. Stadt¬
teilen . Off, n . N. 2 a. d. Exp. 3101

Anzüge,Hosen
neue und getragene , 1
billig zu verkaufen "

Töngesgasse 33,1.

Ankauf
von Knochen , Lumpen , Flaschen
Papier zum Einstampfen 6374

J. Röder, Frolinholstp. 8.
V orarbefter

tüchtiger Sattle « auf Toruister Lei
hohem Lohn per sofort gesucht,
Offert, u. Nr . 4 a. d. Exp, d. Volks«.

■b Frauen - '
Irrigatoren , Bedarfsartikel

für Herren und Damen . Artikel
zur EefundhcitS - u. Krankcnpstege
Frau Heiss , Frankfurt,Mofelstr .21, l.

4 » Frauen «H.
behandelt langjähr . Krankenpstegerln
mit bestem Erfolg . Fr . Gutmann,
Fahrgaffc « S. 1. Bedarfsartikel blll.
Zu sprechen tSgllch, auch Sonntags.

Pastor Felke-
Hellwelse!

(Augon -Diagnose , Naturheil¬
verfahren , Homöopathie .) Bat
bei allen Krankheiten (auch
veralteten ), z. B. : Nieren-
(Zuckerkr .), Blasen -, Harn-
(Hautkr .), Magen -, Darm -,
Leber - (Gallenstein ), Arterien¬
verkalkung , Nervenleiden,
Lungen - und Herz -Leiden,
Frauenkrankheiten , chronisoh.
Stuhlverhaltg ., Kinderkrank¬

heiten etc.
Ernst Schenkel

persönl .von Herrn Pastor Felke
ausgebild . u . beglaub . Vertret.
AmBornlraschlVo . tO. Ecke
Eschersheimer Landstrasse,
Linie 23 der Strassenbahn.
Tel . I 10860. Sprechst . 9—1 u.
3—7 TJhr, Sonntags 10—1 Uhr.

Von A. Bebel.  Preis 10 J
Buchhandlung Volksstimme
ansagisssniiiiiiiGiiiiB

Jean Treutel Wtw.
Zigarrenhandiung

{Höchst a . 41. . Haupistr. 41.

In unserem neu errichteten Baublock an der Ginntzeimer Land-
straffe (Haltestelle der Straßenbahn Bockenheimer Friedhof ) sind per
1. November 1914 zu vermieten : 3030
Dreiräumige Wohnungen — 2 Zimmer und Wohnküche ) . . _

„ „ - 2 Zimmer und Küche \ 3 " -
Zweiräumige Wohnungen — 1 Zimmer und Wohnküche ) uc!,ot -

Nähere ? in unserer Geschäftsstelle: Römerbcrg 3, 2. Stock, von
9 1 Uhr werktäglich. l >er Vorstand.

Zwei tiieht.Einstecher!
können sofort eintreten.

Angebote an 3090

.Sigle&Cie. feit :•

Baut -, BescbSecbfs - u. Frauenleiden
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvarsan .l
Cand. med. Adam, Ass . d. I>r . med . Eberth . — (9-1, 3-8, Sonnt . 9-2). !
_Kronprlnzenstrasse 21, Telephon 10604, I. 0724g

CT

empfehle ich als

Ulf m

leis grobkörniger
BrUSh per Pfund 8HA 4

Rangoon«6leis^ pm.22 4
Nou8main*Reis
Taf@3-f$eis .

per
Pfund 4b  w

. per Pfand

Oemüsenudeln $5.30 4
la Gemüsenudeln (6nesware) &r. 36 -f
Eier-Gemüsenudeln5̂.45 4
t^@8*ß0 Pfand 22 4 8 Pfund 214
rKokosbutterper

*1, Pfd - j
Tafel

garantiert reines Fett

Umburgerltäse P.ptd.36 4
Edamer SCise 85 4
Emmenthaler Käsê .1.20
ü@fwurst .per Pfund 70^
r
Kondensierte Dich
Läwenmarke ^ 9 Marke Ctä»
und andere Milchmädchen

IV . _ _ _ __ _ _ /\

JLaisciia
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

10S3HE

Ais Ersatz für
lenere Hülsenfrüchte
(die zur Hauptsache aus Bussland eingeführt werden)

3093 !

MposhBrieiHiappc
Ak iniinniiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiiiiiiiiiHifw^̂̂̂^
© vorschriftsmäßig bedruckte Feldpostkarte»
2 Feldpost-Briefumschläge nebst Briefbogen 10

Buchhandlung volkrstimme zrankfurt-lH'
iBiiaBia > iRiiaia » aiiiHiiiHi » iiiai * '
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